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getreten ſein. 
4 — Die 


Souvernement Wilna belegenen Fabriken und 
Rogheiſenbergwerke an ein Konſortium Wilnaer 
geen mi dir Gere en der Site 


Dentſches Reich. 
Berlin, 14. Februar 1889. 
— Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch 


Vormittag nach der Kaſerne des Garde⸗ de den TEN beſtätigt ſi 


Küraſſterregiments, um daſelbſt einer Reiter⸗ 
vorſtellung vor der marokkaniſchen Botſchaft 
beizuwohnen. Außerdem nahm der Kaiſer 
eine Reihe von Vorträgen und militäriſchen 
Meldungen entgegen und unternahm Schlitten: 
fahrten nach dem Thiergarten. er 
— Zu dem Eintritt des Prinzen Friedrich 
Leopold in den Freimaurerbund weiſt die 
„Kölniſche Volkszeitung“ darauf hin, daß dieſe 
Thatsache nichts daran ändere, daß Kaiſer 
Wilhelm II. es ablehne, gleich ſeinem Vater 
und Großvater in den Freimaurerbund ein⸗ 
zutreten. Freilich, der Eintritt des Prinzen 
Friedrich Leopold erleichtere es, eine gewiſſe 
Fühlung mit dem Wirken des Bundes zu er⸗ 
halten mit Rückſicht auf den großen Einfluß 
deſſelben auf alle Kreiſe des Staatslebens, 
beſonders in dem höheren Beamtenthum. Der 
Großvater des Prinzen Friedrich Leopold, 
Prinz Karl, ſoll nach der K. V.⸗Z.“ ein großer 
Gegner des Freimaurerbundes geweſen ſein 
und auch ſchriftſtelleriſch gegen denſelben durch 
einen Profeſſor an der Kriegsakademie auf⸗ 


Fürſtin Hohenlohe, Gemahlin des 
Statthalters im Reichslande, hat ihre im 


mit 
BELA REN: 


Jahre beim VII. und X. Armee⸗Korps ſtatt. 


Dieſe Korps halten auch beſondere Kavallerie 


übungen ab. Für das Garde⸗Korps und das 
I. bis VI. Armee ⸗ Korps find. Kavallerie⸗ 
Uebungsreiſen angeordnet. Die Herbſtübungen 
der übrigen Armee-Korps finden in Gemäßheit 
der Beſtimmungen der Felddienſt⸗Ordnung ſtatt. 
— Für Küraſſierhelme und Tſchapkas hat 
der Kaiſer für den Fall der Neuanſchaffung 
neue Formen beſtimmt. 
— Hauptmann Wißmann hat nach dem 
„Hamb. Korreſp.“ nunmehr das Patent er⸗ 


Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 

38.) Fortſetzung.) 
Zweites Kapitel. 

Suſanne's Unruhe und Erſtaunen über das 
Ausbleiben ihres Onkels ſteigerte ſich von Tag 
zu Tag. Sie begriff weder, daß er nicht zu 
ihr eilte, noch vor Allem ſein fortgeſetztes 
Schweigen, welches in den letzten Wochen durch 
keine Zeile von ihm unterbrochen worden war. 
Sie fragte täglich nach Lucien und erhielt von 
Frau Petithomme die ſtändige Antwort, daß er 
noch immer auf Reiſen ſei, ſeine Geſchäfte dies⸗ 
mal eine ſo bedeutende Ausdehnung genommen, 
daß er ſich ihnen unmöglich entziehen könne, 
weil der Gewinn aus denſelben eine ganze 
Exiſtenz für ihn bedeute und er in Folge deſſen 
zu große Beſchäftigung habe, um zum Korreſpon⸗ 
diren mit Dabeim kommen zu können. 

Suſanne's Fragen wurden jedoch allmählig 
eingehender. „In welcher Stadt befand er ſich 
zuletzt?“ forſchte ſie. „Die wenigen Zeilen, die 
er mir geſchrieben, um ſein Ausbleiben anzu⸗ 
zeigen, trugen keinen Poſtſtempel, denn ſie waren 

einem Briefe an Sie beigeſchloſſen. Wie hieß 
der Ort, von welchem der Brief kam?“ 

„Ich weiß es nicht, ich habe es vergeſſen.“ 

„So laſſen Sie mich das Schreiben an 
Ihren Mann ſehen, dem es beigefügt war.“ 

„Ich weiß nicht, wo mein Cornelius es ge⸗ 
laſſen 
mein Cornelius iſt darin jo. ſonderbar: er 
zerreißt die Briefe immer gleich, nachdem er 
ſie geleſen.“ 

„So werden Sie ſich doch wenigſtens des 


die Königemandver finden in dieſem 


Jer hat es zerriſſen, ohne Zweifel; 


halten, durch welches er zum Reichs kommiſſar 
für Oſtafrika ernannt wird. 8 3 

— Die Meldung des „Hann. Kour.“, daß 
das Entmündigungsperfahren gegen en or 
nicht. Wie 


man der „Voſſ. Ztg.“ aus Hamburg meldet, 


dauert das Verfahren fort. Es ſcheint, daß 
Prof. Geffcken nicht wieder nach Hamburg“ 
zurückkehren wird. Er hat die Kaltwaſſerheil⸗ 


anſtalt bereits verlaſſen und ſich mit ſeiner 
Frau nach der Schweiz begeben. 


— Zu der Meldung, die Beſchlagnahme 
ber den Artikel über „das monarchiſche Gefühl“ 
Kreuz Zeitung“ 
ſei wieder aufgehoben worden, bemerkt die 


enthaltenden Nummer der „ 


„Kreuz⸗Zeitung“, daß ihr bis jetzt noch keine 
eber er g 
mit Beſchlag belegten Nummer zugegangen iſt. 

e eſellſchaft 


amtliche Benachrich 
— Die deutſch⸗oſtafrikaniſ 


hält jetzt in Sanfibar, wie dem „Berl. Tgbltt.“ 
von dort geſchrieben wird, im Stillen Aus⸗ 


verkäufe ab. So find in letzter Woche im 
deutſchen Klub ſämmtliche Möbel des Herrn 


Dr. Karl Peters verſteigert worden, woraus 


man wohl den Schluß ziehen kann, daß er 
trotz ſeines Renommirens in Berlin im Grunde 
Oſtafrika zu gehen. Im Uſagara⸗Haus in 
Sanſibar kann man auch allerlei billig er⸗ 


Geräthe, alte Gewehre, Konſerven und ſelbſt Ge⸗ 
tränke jeder Art. Wie ſie ſeiner Zeit trupp⸗ 
weiſe das 1 4 in Jer Gee ſo eben 
jetzt bie. errn eamten der Geſellſchaft w 
5 l geht eine Anz 910 


Direktor Vohſen ſelbſt dabei. Das Alles giebt 
wohl kaum Grund zu der Annahme, daß die 
Geſellſchaft ſelbſt noch viel Vertrauen auf 
ihre nächſte Zukunft ſetzt. 

— Die „Nationalzeitung“ theilt mit, daß 
auf Grund von Erkundigungen bei dem Vor⸗ 
ſtande der deutſchen Witugeſellſchaft von Zer⸗ 
würfniſſen mit dem Sultan in Witu nichts be⸗ 
kannt ſei, keinesfalls ſeien etwaige Zerwürfniſſe 
auf Anweiſung des Vorſtandes der Geſellſchaft 
zurückzuführen. Letzterer habe im Gegentheil 
beſtimmte Anweisungen gegeben, zum Sultan 


Landes noch erinnern, aus welchem das Schreiben 
kam. War es Frankreich?!“ 

„Nein, Frankreich nicht .. England.“ 

Und die Stadt? Hieß ſie London, Mancheſter, 
Brighton, Liverpool...“ 

„Liverpool, ganz recht, Liverpool war es,“ 
erklärte Madame Petithomme in größter 
Verlegenheit. 

„Gut; ich kenne Jemand in England von 
meiner Reiſe her, Herrn Lionel Murdon. 
werde ihm ſchreiben und ihn bitten, in Liverpool 
Erkundigungen wegen meines Onkels einzu⸗ 
ziehen. Vielleicht iſt Onkel Lucien krank, viel⸗ 
leicht bedarf er unſerer. — Oh, wenn ich das 
wüßte, ich eilte zu ihm, mit meinem Vater, mit 
Ihnen allein — ich ginge bis ans Ende der 
Welt, um ihn wiederzuſehen und ihm zu helfen, 
wenn er meiner Hülfe bedarf!“ 

Ceſarine widerſprach der Idee, nach Eng⸗ 
land zu ſchreiben nicht. Bis dort Erkundi⸗ 
gungen eingezogen waren und die Antwort 
anlangte, mußte immerhin eine Reihe von 
Tagen vergehen, und damit war Zeit gewonnen. 
Die Reihe von Tagen verging. Die Ant⸗ 


denen er ſich im Eifer, Suſanne zu dienen, 
perſönlich nach Liverpool begeben, ohne Reſultat 
geblieben waren. 

Suſanne fuhr noch einige Zeit mit ihren 
täglichen Fragen fort, dann plötzlich hörte fie 
damit auf — zur großen Beruhigung, aber 
auch zum ſtillen Erſtaunen Ceſarines. Was 
hatte das zu bedeuten? Hatte das junge 


bringen, aufgegeben oder was war es? Frau 
Petithomme wunderte ſich darüber, aber es 


kam ihrer ſtändigen Verlegenheit hinſichtlich dieſes 
Themas zu erwünſcht, als daß ſie das Schweigen 


1 dere Nadfolger ein freundſchaſt⸗ 
Ache; 


ſeines Herzens nicht daran denkt, wieder nach 
werben, ſo z. B. verſchiedene landwirthſchaftliche 


ziehen 


wort Lionels traf ein, und meldete, wie ſich 
vorausſehen ließ, daß ſeine Nachforſchungen, zu 


Mädchen die Hoffnung, Etwas in Erfahrung zu 


Verhältniß anzubahnen. Es dürfte die 


des deutſchen Generalkonſuls in Zanzibar 


ſein, die Vertreter der Witugeſellſchaft zur Be⸗ 
folgung der Anweiſungen des Vorſtandes anzu⸗ 
halten und andererſeits den Intriguen von an⸗ 
ſcheinend konkurrirender Seite entgegenzutreten. 


— Wiederholt find neuerdings in der gou⸗ 


vernementalen Preſſe Andeutungen, wenn auch 
nur verſchleiert, gemacht worden, daß die 


Stellung des Zentrums der Regierung gegen⸗ 


über, jetzt nachdem Dank der Nachgiebigkeit der 


deutſchen Reichsregierung der Frieden mit dem 
Bapft wiederhergeſtellt worden, ſich ändern 
werde. Die „Kölniſche Volkszeitung“ erfährt 


ſogar, hochgeſtellte Kreiſe geben ſich den Anſchein, 
zu glauben, eine Umbildung des Zentrums zu 
einer gouvernemental⸗katholiſchen Partei, einer 
Art vierter Kartellpartei, werde ſich nunmehr 


bald vollziehen. Ein freikonſervativer ſchleſiſcher 
Magnat meint, noch dieſe Seſſion werde die 
Kataſtrophe innerhalb des Zentrums eintreten. 


Die thatſächliche Unterlage dieſer Vorausſage 
iſt gänzlich unbekannt. Nicht verborgen bleibe, 


daß Verſuchungen in der angedeuteten Richtung 
an einzelne Mitglieder der Zentrumsfraktion 


neuerdings aufdringlicher herantreten. Falls 
ſolche offen hervortreten, würden die mittelpar⸗ 


teilichen Umwandlungen ſofort nachdrücklichſt zu⸗ 
rückgewieſen werden, das Zentrum könne nur 
eine unabhängige Volkspartei ſein. 
verlaute ferner, die entſcheidende Stelle der 
Reichsregierung ſtehe bis jetzt dem Antrage des 


Zentrums wegen Ausdehnung der Kongo⸗Akte 
mit jeder Poſt geht eine Anzahl derselben] cuf die w ab⸗ 
nach Europa zurück, und dieſes Mal ift Herr 


me der 
Regierung in dieſer Frage ſei eine Entſcheidung 
von ernſteſter Bedeutung. 

— Ueber die Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes im Etatsjahre 1889/90 ſind nunmehr 
die Beſtimmungen getroffen. Dieſelben werden 
als beſondere Beilage zum „Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ nebſt den Ausführungsbeſtimmungen ver⸗ 
öffentlich. Es werden einberufen aus der 
Reſerve und Landwehr bei der Feldartillerie 
7500, Mann, bei der Fußartillerie 3800 Mann, 
bei den Pionieren 2300 Mann, beim Eiſenbahn⸗ 
regiment 400 Mann, bei der Luftſchifferabthei⸗ 


lehnend gegenüber. Die Stellungnah 


theilung 28 Tage. 


Uebungen u. a. 


Beſtimmt 


abs. 


mungen entnehmen wir noch folgendes: Außer 


lung 30 Mann und beim Train 5374 Mann. 
Bei der Infanterie und den Jägern finden 
außer der Einziehung von Ergänzungsmann⸗ 
ſchaften zu den Kaiſermanbvern nur die durch 
die Heerordnung unmittelbar feſtgeſetzten Uebungen 
ſtatt. Aus der Erſatzreſerve werden einberufen 
zu einer 10wöchigen Uebung zuſammen 12 500 
Mann, zu einer 6wöchigen Uebung 10 500 Mann, 
zu einer 4wöchigen Uebung 9500 Mann! Die 
Dauer der Uebungen der Reſerve und Land 
wehr beträgt 12. Tage, bei der Luftſchifferab⸗ 
Den Ausführungsbeſtim⸗ 


den oben aufgeführten Uebungsſtärken find Rn 1 
ie 27 


noch heranzuziehen: 
Volksſchullehrer der Reſerve, die ehemaligen 


Einjährig⸗ Freiwilligen aller Waffen, welche nicht 


aller Waffengattungen, ſofern ſie nicht lediglich 


Offizier⸗Aſpiranten find, die Offizier⸗Aſpiranten ꝛc. 


zu den oben feſtgeſetzten Landwehrübungen ein⸗ 


berufen werden. 
— Ueber die Einführung eines neuen Res 
en in der deutſchen Armee wird aus 
n 


berichtet. Nach der „Köln. Ztg.“ befindet 


ſich der Waffenfabrik⸗Direktor Werndl in Berlin, 


um wegen einer Lieferung verbeſſerter Mann⸗ 
licher⸗ Gewehre mit der deutſchen Heeresver⸗ 
waltung zu unterhandeln. 
dungen hätte die deutſche Regierung bereits 


das Modell des verbeſſerten Mannlicher⸗Gewehrs 


angenommen. Daſſelbe ſei indentiſch mit dem 
jetzt in der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Armee 
zur Vertheilung gelangenden kleinkaliberigen 
Gewehre, welches von dem urſprüng 


Kaliber, abe ung barg 58 weichende Härter " 


uf einzelner kleiner Beſtandtheile des Ver⸗ 
chluſſes ſich unterſcheidet. h 


Ans lan d. 


Petersburg, 12. Februar. Der Kaiſer 
empfing den früheren bulgariſchen Miniſter 
Zankow dieſer Tage in Audienz. — Hier ein⸗ 
gangene Nachrichten aus Tſchardſhui (Bokhara) 
beſagen: Abdurrahman Chan habe nach ſeiner 
Ankunft in Mazari Sharif damit begonnen, 
gegen die Anhänger Iſhak Chans Leibes⸗ und 


Suſannes durch eine Frage hätte unterbrechen] er ſich dadurch nicht in einer Umgebung und 8 


mögen. 
Die kleine Madame Petithomme befand ſich 
täglich bei ihrem Liebling Suſanne. 


Melun verlaſſen und bewohnte wieder ſein 
ehemaliges Quartier in der Rue Canmartin, 
von wo Ceſarine ſich jeden Morgen, trotz des 
weiten Weges dorthin, nach dem kleinen Hauſe 
auf dem Montmartre begab, und den Tag über 
bei dem kleinen Mädchen, welche ſie ihr Kind, 
ihre Tochter nannte, zu verweilen. In der 
That hing ſie mit unbegrenzter mütterlicher 


Zärtlichkeit an Suſanne und ſelbſt ihr Geiz 


trat in den Hintergrund, wenn es galt, der ge⸗ 
liebten Tochter ihrer Wahl zu dienen, oder ihr 
eine Freude zu machen. 

Was Georges de Buſſine betraf, ſo litt er 


in dieſer Zeit tief und ſchwer unter der Ab⸗ 


weſenheit ſeines Bruders und führte ein von 
ſeiner Tochter, ja faſt von der ganzen Welt 
zurückgezogenes Leben. Er litt noch ſchwerer 
als ſelbſt die bekümmerte Suſanne, denn ihm 


hatte das Ehepaar Petithomme die Nachricht 


von der neuen unglücklichen Wendung in 
Luciens Geſchick nicht vorenthalten; er wußte 
Alles, was geſchehen war, und auch der jo- 
phiſtiſche Einwand, den er zuweilen gegen ſeine 
eigenen Selbſtvorwürfe geltend zu machen 
ſuchte, daß dieſes zweite Unglück, welches Lucien 
getroffen, nicht von ihm, Georges, verſchuldet 
ſei, konnte ihm keinen Troſt gewähren. Denn 
war dieſes Unglück auch nicht direkt von ihm 
verſchuldet, ſo mußte er ſich doch ſagen, daß 
er indirekt die ſchuldige Urſache deſſelben ſei 
— hätte ja doch dieſer zweite Verdacht des 
Diebſtahls den armen edlen Lucien nie treffen 
können, wenn nicht die anſcheinende Schuld 
des erſten Verbrechens auf ihm gelaſtet, wenn 


Das 
Ehepaar hatte nach feiner. Korbmachereipacht 


unter Umſtänden befunden, welche allein es 
möglich machten, daß dieſer zweite ſchmachvolle 
Verdacht ſeine Schatten auf den ſelbſtloſeſten, 
aufopferndſten Menſchen, den edelſten Bruder, 
den die Erde trug, werfen konnte. b ö 

Nur Eines gab es, das Buſſines Gefühle 
der Reue durchkreuzte und von ſeinem be⸗ 
kümmerten Innern abzulenken vermochte: ſeine 
leidenſchaftliche Gluth für die ſchöne Fatmah. 
Das Intereſſe, welches er für die reizende junge 
Orientalin gleich bei ihrem erſten Anblick an 
Bord der „Afrika“ empfunden, hatte ſich von 
Stunde zu Stunde, von Wiederſehen zu Wieder⸗ 
ſehen geſteigert; die Bewunderung, welche ihre 
Schönheit anfangs dem Künſtler eingeflößt, war 
ſchnell zum verzehrenden Feuer geworden, das 
die Bruſt des Mannes erfüllte, und Georges 
de Buſſine liebte das junge verführeriſche Weib 
mit der ganzen Kraft ſeiner Seele, ſeines leicht 
erregbaren Temperaments, das aus der Ver⸗ 
einſamung, der es ſeit ſo Langem preisgegeben 
war, mit aller Macht neuem Leben, Lieben und 
Genuß zuſtrebte. d 

Es war am zweiten Tage nach dem im 
vorigen Kapitel geſchilderten Geſpräch zwiſchen 
Murad und Sirafli, als Fatmah ſich in einem 
dichtgeſchloſſenen Wagen, den ſie ſtets zu ihren 
Ausfahrten benutzte, wiederum zu einer der 
Sitzungen in dem Atelier Buſſine's begab. 

Den Gruß des ſie Empfangenden durch ein 
Neigen des Kopfes erwidernd, doch ohne ein 
Wort zu äußern, trat ſie ernſt, ſtolz, unnahbar 


und abweiſend, für den Entflammten von um 


fo berauſchenderer Schönheit in das Arbeits⸗ 
gemach des Malers ein, ſchritt auf den Diwan 

zu, der als Sitz für ſie hergerichtet bereit ſtand, 

und nahm in der für das Gemälde beſtimmten 
Haltung auf ihm Platz. 


Nach änderen Mel: 


Lebensſtrafen zu verhängen und Maßregeln zu 
ergreifen, welche von Uebelwollen gegen Ruß⸗ 
land zeugten. Der kommerzielle Verkehr ſei 
verhindert, die Poſten an der Grenze ſeien 
verſtärkt worden. Auch ſeien Gerüchte von 
einem nahe bevorſtehenden Kriege verbreitet 
worden. Obſchon Abdurrahman Chan dieſe 
Gerüchte wahrſcheinlich nur in der Abſicht ver⸗ 
breite, die Aufmerkſamkeit der Bevölkerung von 
den inneren Vorgängen abzulenken, habe man 
ruſſiſcherſeits doch Vorkehrungen treffen müſſen, 
um möglichen Feindſeligkeiten zu begegnen und 
jede Störung des Friedens zu verhindern. — 
Iſhak Chan iſt ein Vetter des Emirs; er ver⸗ 
ſuchte im vorigen Jahre als Kronprätendent 
einen Putſch, der jedoch mißlang. Iſhak Chan 
gilt als Schützling der Ruſſen, und daß er es 
iſt, beweiſt die obige Meldung, welche man 
nun noch beſſer verſtehen wird, wenn man ſich 
erinnert, daß die Ruſſen unausgeſetzt nach einer 
Veranlaſſung zur Einmiſchung in die Angelegen⸗ 
heiten Afghaniſtans ſuchen. Nach weiteren 
Nachrichten aus Tſchardſhui vom Montag iſt 
General Komarow mit dem Chef ſeines General⸗ 
ſtabes dort eingetroffen. Abdurrahman befindet 
ſich Fenn mit großem Gefolge in Chulm 
(Taſchkurgan), 32 Werſt von Amudarja ent⸗ 
fernt. — Der „Petersburger Zeitung“ zufolge 
hätte die franzöſiſche Regierung mit der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung Unterhandlungen angeknüpft, 
um Transkaspien und Turkeſtan den Franzoſen 
und dem franzöſiſchen Handel zu erſchließen; 
die Jurisdiktion des franzöſiſchen Generalkonſuls 
in Tiflis ſolle auf ganz Kaukaſien, Transkaspien 
und Turkeſtan ausgedehnt, an vielen Orten, 
namentlich in Merw, Buchara und Samarkand 
ſollten Vizekonſulate und Konſularagenturen er⸗ 
richtet werden. I 

Petersburg, 12. Februar. In der ge 
ſtrigen Plenarſitzung des Reichsraths fand die 
Vorleſung der Entſcheidung des Kaiſers in der 
Frage des Tolſtoiſchen Geſetzentwurfes zu 
Gunſten der Minorität ſtatt. Das kaiſerliche 
Schreiben enthält ferner den Befehl, die Frage 
der Aufhebung des Inſtituts der Friedensrichter 
weiter zu verfolgen, und den Wunſch des Mo⸗ 
narchen, daß das diesbezügliche Geſetzprojekt 
ebenſo wie der Tolſtoiſche Reformentwurf noch 
vor Ablauf der gegenwärtigen Seſſion des 
Reichsrathes ausgearbeitet, geprüft und einge⸗ 
führt werden mögen. Der Eindruck, den das 
Schreiben unter den Mitgliedern des Reichs⸗ 
rathes gemacht hat, iſt ein gewaltiger. 

Wien, 13. Februar. Die offiziöſe Wiener 
Polit. Korr.“ veröffentlich einen Petersburger 
Brief, der auf das Verhältniß Rußlands zu 
Deutſchland ein eigenthümliches Licht wirft. 

Der Brief lautet: „Nichts wäre verfehlter, als 
aus dem ruhigen Tone der ruſſiſchen Preſſe 
den Schluß ziehen zu wollen, daß in der Politik 
Rußlands ſelbſt, in den Anſchauungen und 
Grundſätzen der politiſchen Kreiſe irgend eine 
Aenderung eingetreten ſei. Rußland hat aller⸗ 
dings ſeit kurzem ſozuſagen eine freundliche 
Miene angenommen, wozu es durch die gleiche 
Haltung eines anderen Staates veranlaßt wurde; 
dieſer augenblickliche, zufällige Geſichtsausdruck 
iſt aber, wenn man ſich nicht abſichtlich in einen 
Irrthum hineinreden will, durchaus nicht als 
der Spiegel der in Rußland beſtehenden grund⸗ 
— LL—— 

„Georges griff zu Pinſel und Palette, doch 
vergeblich bemühte er ſich, die das herrliche 
Bild vor feinen Augen reproduzirenden Striche 
auf die Leinwand zu zaubern. War es Täuſchung 
oder Wirklichkeit? Die Augen Fatmahs ſchienen 
heute leuchtender als ſonſt auf ihn hinzublitzen; 
ihre Lippen, welche ſich halb öffnend, die perlen⸗ 
gleichen Zähne zeigten, ſchienen ſprechen zu 
wollen. Ihr Buſen wogte unruhig, ihre heißen 
Blicke ſenkten ſich tief in diejenigen Buffine’s ; 
das ſinnbethörend reizende, aber kalte und 
ſtumme Marmorbild, das ſie ihm gegenüber 
bisher geweſen, ſchien zum Leben, zum Lieben 
erwacht zu ſein. Einen Augenblick noch kämpfte 
er mit ſich, dann ſchwand ihm Selbſtbeherrſchung 
und Beſinnung. Er warf Palette und Pinſel 
fort, ſtürzte auf den Sitz Fatmah's zu und 
rief, vor ihr auf's Knie ſinkend, leidenſchaft⸗ 
lich aus: 

„Fatmah, wie ſchön biſt Du! Mädchen, 
Engel, Göttin auf Erden, ich liebe Dich! Ich 
gebe mein Leben, die Welt hin, von Dir er⸗ 
hört zu ſein: Alles in mir und um mich her 
iſt Verzweiflung und Nacht, wenn Du meine 
Liebe verſchmähſt!“ s 

„Die Orientalin ſchien nicht beleidigt, nicht 
überraſcht von ſeinen Worten; ſie zürnte nicht, 
aber zeigte auch keine Freude, ſelbſt ihr Antlitz, 
ihre Haltung belebte ſich nicht. 

„Ich wußte, daß Du mich liebſt,“ ſagte fie 
leiſe, ruhig, faſt tonlos, die erſten Worte 
ſprechend, ſeit ſie das Atelier betrat. „Ich 
wußte, daß Du mich liebſt, aber Deine Worte 
laſſen mich kalt, denn ſie ſind eitel Tand. Du 
ſagſt, das Leben, die Welt wolleſt Du für mich 
hingeben. Das iſt ein Redebild, wie deren bei 
den Leuten meiner Heimath in ihrer Sprache 
gebräuchlich ſind, ich aber will Dich nicht als 
Orientalen, ich will in Dir den Europäer ſehen, 
der mich liebt. Willſt Du Opfer bringen, mich 
zu beſitzen, jo ſeien es wirkliche, willſt Du mich 
erringen, ſo biete Thaten, nicht Worte!“ 


Caſabianca's an, daß die Bureaus unverzüglich 


nn m 


ſätzlichen Meinungen anzuſehen. Die Prinzipien 
der ruſſiſchen Politik, welche ihr durch die 
ſeitens der benachbarten Staaten Rußland 
gegenüber eingenommene Stellung aufgenöthigt 
wurden, haben nicht die geringſte Verrückung 
erfahren. Man kann heute ebenſo wenig von 
einem günſtigen Stimmungswechſel der öffent⸗ 
lichen Meinung Rußlands gegenüber Deutſch⸗ 
land ſprechen, als man früher berechtigt war, 
eine tief wurzelnde Abneigung Rußlands gegen 
den genannten Staat vorauszuſetzen. .. Nach⸗ 
dem der Dreibund nach wie vor beſteht, nach⸗ 
dem die Intereſſen Rußlands auf der Balkan⸗ 
halbinſel andauernd zurückgedrängt werden, und 
die unbeſtimmte Drohung mit ungeheuren 
militäriſchen Streitkräften an der Grenze Ruß⸗ 
lands von Oeſterreich⸗Ungarn wie von Deutſch⸗ 
land her noch immer nicht geſchwunden iſt, 
nachdem mit einem Worte auch in der letzten 
Zeit kein Punkt in der internationalen Lage zu 
Gunſten Rußlands verſchoben worden und der 
bisherige Stand der Dinge vollſtändig unver⸗ 
rückt geblieben iſt, find auch die Bedürfniſſe 
Rußlands in Bezug auf das internationale 
Gleichgewicht ungeändert dieſelben, wie bisher. 
Das Nachlaſſen der Spannung in der öffent⸗ 
lichen Meinung Rußlands gegenüber Deutſch⸗ 
land darf keineswegs als Vorbote eines politi- 
ſchen Umſchwunges ausgelegt werden. Es ſei 
noch einmal an dieſer Stelle betont, daß das 
Petersburger Kabinet ſich mit aller Beſtimmt⸗ 
heit für die Politik voller Aktionsfreiheit ent⸗ 
ſchieden hat, weil es dieſelbe für geeigneter als 
irgend ein anderes Syſtem erachtet, die Auf⸗ 
rechthaltung des europäiſchen Friedens zu 
ſichern.“ 

Bukareſt, 13. Februar. Die Deputirten⸗ 
kammer begann am Dienſtag die Berathung 
des Antrages Blaremberg, das frühere Mini⸗ 
ſterium Bratiano in den Anklagezuſtand zu 
verſetzen. In parlamentariſchen Kreiſen wird 
angenommen, die Kammer werde wahrſcheinlich 
einige der Hauptanklagepunkte der Antragſteller 
beſeitigen und beſchließen, daß die Mitglieder 
des Kabinets Bratiano vor der Enquetekom⸗ 
miſſion erſcheinen, welche die Frage der Ver⸗ 
antwortlichkeit im Einzelnen zu prüfen hätte. 

Paris, 13. Februar. Im Senat brachte 
Miniſterpräſident Floquet am Dienſtag die am 
Montag in der Deputirtenkammer angenommene 
Vorlage wegen Einführung der Bezirkswahlen 
ein. Der Senat beſchloß die von Floquet be⸗ 
antragte Dringlichkeit und nahm, wiewohl 
unter Widerſpruch der Rechten, den Antrag 


wolle der Miniſter eine Unterſtützung von 
2000 Franks gewähren. Die Arbeiter be⸗ 
gaben ſich alsdann zum Rathhauſe, um vom 
Gemeinderath eine Unterſtützung von zehntauſend 
Franks zu fordern. Die Fabrik beſchäftigte 
insgeſammt 1200 Arbeiter. 

Brüſſel, 12. Februar. Heute ſind 2 Eiſen⸗ 
bahnunfälle zu regiſtriren. In Folge des Zu⸗ 
ſammenſtoßes zweier Züge auf der Luxembur⸗ 
giſchen Prinz Heinrichs⸗Bahn wurden dreißig 
Perſonen, darunter mehrere ſehr ſchwer, ver⸗ 
wundet. Beide Züge ſind gänzlich zertrümmert. 
— Der Pariſer Schnellzug (Nachmittags 3 
Uhr 50 Min, von Paris abgegangen) ſtieß 
Abends in der Nähe von Maubeuge mit dem 
von Brüſſel kommenden Schnellzuge zuſammen; 
eine Perſon wurde getödtet, vier oder noch 
mehr ſchwer verwundet. Die Brüſſeler Preſſe 
verlangt angeſichts der ſich häufenden Unfälle 
eine Reform des Eiſenbahnweſens. 

Tokio, 11. Februar. Der Mikado ver⸗ 
kündete heute vom Throne herab die neue 
jap aniſche Verfaſſung. Dieſelbe iſt nach deut: 
ſchem Muſter entworfen und beſtimmt die Bil⸗ 
dung eines theilweiſe erblichen, theilweiſe wähl⸗ 
baren Herrenhauſes, von deſſen Mitgliedern eine 
gewiſſe Anzahl der Mikado ernennt, ſowie eines 
Unterhauſes, beſtehend aus 300 Mitgliedern. 
Das Stimmrecht genießt jeder, der das fünf⸗ 
undzwanzigſte Lebensjahr erreicht hat und jähr⸗ 
lich fünfundzwanzig Dollars Steuern zahlt. 
Die Religionsfreiheit, die Redefreiheit und das 
Verſammlungsrecht ſind dem Volke eingeräumt. 
Das Parlament übt geſetzgebende Befugniſſe 
aus und hat die Kontrolle über die Finanz⸗ 
angelegenheiten innerhalb gewiſſer Grenzen. 
Die Richter ſind unabſetzbar außer im Wege 
des Geſetzes. Der Verkündigung der Verfaſſung 
folgten große Volksfeſtlichkeiten. 


— . — 
Zum Tode des Kronprinzen Nudolf 
f non Geſterreich 


liegen wieder verſchiedene neuere Vermuthungen 
vor. So wird dem „Müchener Fremdenbl.“ 
eine Darſtellung aus Wien übermittelt, welche 
jeden Zuſammenhang des Todes des Kron⸗ 
prinzen mit dem Tode der Baroneſſe Vetſera 
beſtreitet und den Selbſtmord des Kronprinzen 
lediglich auf Geiſtesverwirrung zurückführt. Da⸗ 
gegen erhält das „Berl. Tgbl.“ einen Brief 
aus Peſt, welcher ſich auf Mittheilungen der 
von der Leichenfeier in Wien nach Peſt zurück⸗ 
gekehrten ungariſchen Würdenträger ſtützt, und 
welcher einige Abweichungen von der bisherigen 
Schilderung der Kataſtrophe enthält. 5 

Danach ſei Baroneſſe Vetſera nicht mit dem 
Kronprinzen, ſondern allein nach dem Jagd⸗ 
ſchloſſe gekommen. Sie traf Montag, den 
28. Januar, gegen 9 Uhr Abends, dort ein. 
Weder Prinz Koburg, noch Graf Hoyos haben 
ſie geſehen. Mittlerweile hatte ihre Mutter 
in Wien Schritte gethan, um die Heimholung 
der Tochter zu veranlaſſen. Man verſichert, 
Baronin Vetſera ſei zu dieſem Zwecke beim 
Grafen Taaffe ſelbſt geweſen, der jedoch un⸗ 
möglich das Kommende ahnen konnte und es 
abgelehnt habe, ſich in den delikaten Handel 
einzumiſchen. Am Dienſtag, den 29. Januar, 
ſoll ein Onkel der Baroneſſe, Herr Baltazzi, in 


Dir gehören, Dein Weib ſein und Dich für 
Deine That lieben.“ 

„Göttin, Herrliche, Unvergleichliche .. ..“ 

„Stürmiſch ſprang er auf und wollte ſie 
an ſeine Bruſt ziehen. Stolz und ruhig wehrte 
ſie ihn ab i 

„Zurück!“ ſagte ſie kalt. „Du haſt gehört, 
was ich von Dir fordere, wenn ich an Deiner 
Seite leben ſoll. Erfülle es, und ich werde 
Dein ſein. Aber bis es geſchehen, wage nicht, 
mich zu berühren oder mir zu nahen.“ 

In fieberhafter Erregung, nur die Gewäh⸗ 
rung hörend, die ſie ihm verhieß, alles Andere 
vergeſſend: die Unmöglichkeit, in ſeiner be⸗ 
ſchränkten Lage die Mittel zur Erfüllung der 
anſpruchsvollen Wünſche der Orientalin zu er⸗ 
ſchwingen, die Summen vergeſſend, die es 
erfordern würde und die für ihn ein ganzes 
Vermögen repräſentiren mußten, — nichts 
empfindend, als die Wonneſchauer, auf den 
Beſitz des ſchönen Weibes hoffen und um ſie 
ringen zu dürfen, warf er ſich von Neuem 
ihr zu Füßen und rief in heißer Leidenſchaft 
aus: 


„Ich ſchwöre Dir, daß ich vollbringen 
werde, was Du verlangſt, Dir gewähren werde, 
was Du begehrſt! Frei ſollſt Du werden, frei 
durch mich, ohne daß Dein Stolz ſich nur 
noch einen Piaſter in Murads Schuld weiß. 
Du ſollſt aufhören eine Sklavin zu ſein und 
meine angebetete Herrin werden. Glanz, 
Luxus, Lebensfreude ſoll Dich umgeben, wie 
Du herrliches Weib es zu fordern berechtigt 
biſt. Was Du bedarfſt, ich werde es erringen, 
dem Schickſal mit der ganzen Kraft meines 
Könnens abzwingen, und nichts ſoll mir zu 
kühn, nichts zu gewaltig ſein, daß ich es nicht 
unternähme, mich meinem Ziele zuzuführen!“ 

„Ich danke Dir!“ ſagte ſie leiſe. Sie 
beugte ſich zu ihm herab, ſchlang ihren Arm 
um ſeinen Nacken und drückte einen Kuß auf 
ſeine Stirn. Dann drängte ſie ihn mit beiden 


behufs Ernennung einer Kommiſfion zur Vorbe⸗ 
rathung des Entwurfs zuſammentreten. Am 
Dienſtag zogen nach der „Köln. Ztg.“ 200 
Arbeiter einer Fabrik von Militärſchuhwaaren, 
welche die Arbeit eingeſtellt hat, zum Kriegs⸗ 
miniſterium, um ſich Antwort auf ihre an den 
Miniſter gerichteten Fragen zu holen. Freycinet 
unterhielt ſich mit einer Abordnung der Ar⸗ 
beiter etwa eine Stunde, und als fie zurück⸗ 
kehrte, verkündigte der Führer, der Miniſter 
halte die Forderungen der Arbeiter für be⸗ 
gründet und werde veranlaſſen, daß für die 
franzöſiſchen Arbeiter in zwei, für die übrigen 
in acht Tagen die Arbeit auf Staatskoſten 
wieder aufgenommen werden ſolle; außerdem 
— 

„Sprich, was Du von mir verlangſt, ſage, 
was ich thun ſoll und ich werde es vollbringen, 
müßte ich darüber zu Grunde gehen“ N 

„Du ſollſt nicht zu Grunde gehen, Du ſollſt 
leben, ſtolz und groß ſein, um mich zu ge⸗ 
winnen. Thu', was ich verlange, und ich werde 
Dich lieben.“ 

„Was forderſt Du von mir, ſprich!“ rief 
Buſſine in leidenſchaftlicher Erregung und doch 
faſt voll banger Furcht vor dem beſtrickenden, 
ſchönen, marmorkalten Weibe. 

„Ich verlange, daß Du mich aus den 
Händen Murads befreiſt,“ entgegnete ſie ruhig, 
leidenſchaftlos, keinen Zug ihrer ſtolzen, kalten 
Miene verändernd: „Ich wünſche das Haus 
zu verlaſſen, in welchem er mich als mein 
Herr gefangen hält. Ich weiß, daß ich keine 
Sklavin bin, ſeit ich in Frankreich lebe und 
will es nicht länger dulden, als eine ſolche 
behandelt zu werden. Ich will leben wie die 
Frauen Deines Vaterlandes, will mich kleiden 
und ſchmücken wie ſie, will ausgehen wann 
und wohin es mir gefällt, will die Geſellſchaft 
ſehen, die Freuden dieſes Lebens, die Reize 
des Luxus Eures Landes genießen, will in 
einem ſchönen, glänzenden, der Welt geöffneten 
Hauſe leben, nicht mehr in dem Kerker eines 
Serails, in dem ich all die Jahre her ge⸗ 
ſchmachtet und welches Murad auch hier um 
mich geſchaffen. Ich will frei ſein und herrſchen, 
nicht mehr dem Willen eines Herrn, meines 
Beſitzers unterworfen, gehorchen müſſen. Ich 
bin ſein Beſitz, ich weiß es, denn er hat mich 
gekauft. Das Schickſal des orientaliſchen Weibes 
hat mich beſtimmt, eine Waare zu ſein, die 
man kauft, bezahlt, für ihren Preis hingiebt. 
Wohlan, kaufe mich! Ich bin zu ſtolz, meine 
Freiheit, die mir nach den Geſetzen Eures 
Landes gehört, von Murad geſchenkt zu nehmen. 
Zahle ihm den Preis, den er für mich gezahlt, und 
ich werde frei ſein, denn Du als Chriſt und Euro⸗ 
päer kannſt keine Sklavin beſitzen. Dann werde ich 


letzte. 


Meierling erſchienen ſein, um ſeine Nichte zu 
deren Mutter zurückzubringen. Er fragte den 
Prinzen Koburg, ſowie den Grafen Hoyos nach 
der jungen Dame, Beide aber konnten der 
Wahrheit gemäß ihr Wort geben, daß ſie 
dieſelbe nicht geſehen. So kehrte Herr 
Baltazzi unverrichteter Dinge nach Wien 
zurück. Selbſt die Dienerſchaft des Kron⸗ 
prinzen hat die Baroneſſe nicht geſehen. Alle 
gegentheiligen Behauptungen werden als falſch 
bezeichnet. Die Diener ahnten bloß, daß 
eine Dame anweſend ſei, ohne zu wiſſen, um 
wen es ſich handle. Hatten ſie Dienſte zu ver⸗ 
richten, zu ſerviren ꝛc., jo befand ſich die Baroneſſe 
niemals in dem Raume, wo dies geſchehen 
mußte, ſondern in einem anderen vom Kron⸗ 
prinzen perſönlich verſperrten Zimmer, und fie 
erſchien erſt wieder in dem betreffenden Gemach, 
ſobald die Diener ſich zurückgezogen hatten. 


Was zwiſchen dem Kronprinzen und der Baroneſſe 


während ihres Beiſammenſeins in Meierling 
vorgegangen, vermag ſonach kein Menſch zu 
wiſſen. Weiter wird verſichert, daß in dem 
Zimmer, in dem die Baroneſſe todt aufge⸗ 
funden wurde, ein kleiner Flacon aus roſen⸗ 
rothem Glas auf dem Fußboden lag. Der 
Hals des Flacons war abgebrochen, trotzdem 


enthielt der letztere noch einen Reſt von Flüſſig⸗ 
nach ſpäter eingeholtem fach⸗ 


keit, welche 
männiſchem Urtheil eine Strychninlöſung ge⸗ 
weſen ſein ſoll Die Leiche des Kronprinzen 


ſoll auch kleine Verwundungen an den Händen 


aufzuweiſen haben, und dieſe will man mit 
dem zerbrochenen Flacon in Zuſammenhang 
bringen. Der Kronprinz habe der Baroneſſe 
das Giftfläſchchen entriffen, wobei daſſelbe 
zerbrach und die Hände des Kronprinzen ver⸗ 


jener Perſonen, welche den Kronprinzen in der 


letzten Zeit ſeines Lebens genau beobachten 


konnten, darüber, daß er körperlich und ſeeliſch 
in einem ſehr ungünſtigen Zuſtande ſich befand. 
Er ſchien, wenn er ſich nicht gerade gewaltſam 
aufrichtete und ganz beſonderen Zwang auf⸗ 
erlegte, phyſiſch und moraliſch wie gebrochen. 
Er war unzufrieden mit ſich ſelbſt, erbittert 


über Andere, er hatte den inneren Halt ver⸗ 
Es giebt keine einzelne Todesurſache, 


loren. 
äußerte ein Kavalier im Nationalkaſino, es 
giebt eine Summe von Todesurſachen. Die 
Affäre mit der Baroneſſe Vetſera wäre danach 
nur der Tropfen geweſen, der das Maß zum 
Ueberfließen gebracht. 

Einer Wiener Mittheilung der „Köln. Zt.“ 
zufolge verſandte die Familie Vetſera Todes⸗ 


anzeigen aus Venedig, denen zufolge die junge 
Baroneſſe Marie Vetſera plötzlich verſtorben 
und in Venedig beſtattet iſt. Nachdem nun 
mehr der Tod der Baronin feſtgeſtellt iſt, wird 


es als Thatſache betrachtet, daß die Baroneſſe 
gleichzeitig mit dem Kronprinzen geſtorben und 


in Heiligenkreuz begraben, jedoch dann nach 
Venedig überführt worden iſt. Auf der Wiener 


Nuntiatur werden die Gerüchte, denen zufolge 


der Kronprinz bei Galimberti oder durch Ga⸗ 
limberti wegen Eheſcheidung angefragt hätte, 


für völlig unbegründet erklärt. 


Nach einer Meldung der „Hamb. Nachr.“ 
erhielt die alte Baronin Vetſera, Mutter der 
vorſtorbenen Baroneſſe Marie, aus der kaiſer⸗ 
— — —— — — —— | 


Händen von ſich hinweg, erhob ſich und ſchritt 
der Thür zu. 

Georges wollte auf ſie zuſtürzen, ſie zurück⸗ 
halten — ein eiſig kalter Blick aus ihrem 
wieder marmorn gewordenen Antlitz traf ihn 
und bannte ihn auf ſeinen Platz. Sie ſchritt 
hinaus und einen Moment ſpäter verkündete 
das Rollen des Wagens, der vor dem Hauſe 
auf ſie gewartet, ihre Entfernung. 

Auf den Divan niedergeſunken, den Fatmah 


ſoeben verlaſſen hatte, blieb Georges noch lange 
allein in ſeinem Atelier und in Gedanken ver⸗ 


tieft. Der Leidenſchaft, dem Entzücken, dem 
heißen Begehren, ſein Ziel ſobald als möglich 
zu erreichen, folgte allmählich die Erwägung 


ſeiner Lage, der vorwaltenden Umſtände, und 


Georges erwachte aus ſeinem Traum, um zu 
erſchrecken. Er hatte ſo Viel verſprochen, ſo 
Großes — ja, um aus der nüchternen Wirk⸗ 
lichkeit zu ſprechen: ſo Koſtſpieliges zu voll⸗ 
bringen übernommen ... woher ſollte er 
die Mittel dazu beſchaffen? Sein Erwerb als 
Künſtler hatte ſich in Paris bisher auf den 
Preis für diejenigen Gemälde beſchränkt, die 
Murad von ihm gekauft: genug um mit ſeiner 
Tochter in guten Verhältniſſen davon zu leben, 
genug, ſelbſt, um eine beſcheidene Summe von 
zwanzigtauſend Franks zur Sicherung von Su⸗ 
ſannes Zukunft zurückgelegt zu haben, — allein 
nicht annähernd genug, um auch nur im Ent⸗ 
fernteſten dem gerecht zu werden, was hier 
von ihm verlangt wurde. Und überdies: all 
dieſer Erwerb beſtand aus Murads Gelde, des 
Mannes, dem er die ſchöne Sklavin entreißen 
wollte, und wenn der reiche Murad aufhörte, 
die Gemälde Buffine’s zu kaufen, mußte dieſer 
erſt andere Käufer für ſeine Werke gewinnen, 
und er war als Künſtler noch unbekannt, hatte 
in Folge des generöſen Zuvorkommens Murad's 
in Paris noch an Niemand weiter als an ihn 
geliefert. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beſtimmter lauten die Angaben aller 


2 


lichen Privatchatulle den Betrag von einer 
Million Gulden Papierrente ( über 800 000 fl. 
daar) zur Sicherſtellung ihrer Familie ange: 


wieſen. 


In Baden bei Wien iſt das Gerücht von 
dem plötzlichen Tode des Abtes des Stiftes 
Heiligenkreuz, wohin die Leiche der Vetſera zu⸗ 


erſt gebracht worden war, verbreitet. 


Der Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich⸗Eſte der künftige Thronfolger in Oeſterreich, 


verbleibt, der offiziöſen Wiener „Polit. Korr.“ 


zufolge, in Prag und behält ſeine dienſtliche 


Stellung als Infanterie⸗Major bei. 


— 


Provinzielles. 


Culmſee, 13. Februar. 


wogen und ſomit die diesjährige Zuckerkampagne 
beendigt. Es ſind in der ganzen Kampagne 
135 297 Kaſten & 15 Zentner 2029 455 
Zentner oder 101 472 750 Kilogramm roher 
Rüben verarbeitet. 

Nenteich, 12. Februar. Die Beſitzung 
des Herrn J. Wiens in Schönhorſt, 82 Morgen 
culm. (2¾ Hufen) groß, ift durch freihändigen 
Verkauf mit vollem Inventar für den Preis 
von 75 000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Schulz jun.⸗Bärwalde, übergegangen. 

Neuteich, 13. Februar. Am Dienſtag 
ftarb hier im Alter von 97 Jahren eine Frau 
Bonikowski, die älteſte von drei Schweſtern, 
von denen die zweite 95 und die dritte 93 
Jahre alt iſt. Die Verſtorbene iſt noch am 
Lichtmeßtage in ziemlicher Rüſtigkeit in der 
Kirche geweſen; in letzter Zeit klagte ſie nur 
über Abnehmen der Sehkraft, ſonſt war ſie 
auch geiſtig noch recht rege. Frau B. war die 
älteſte Bewohnerin unſerer Stadt. 
Mewe, 13. Februar. Der Beſitzer P. 
in Grünhof hatte einen Arbeiter Namens 
Dau in Dienſt genommen. Eines Tages 
ſchickte er denſelben mit einem an den Gaſtwirth 
B. hierſelbſt verkauften Rind zur Stadt zur 
Ablieferung deſſelben an den Käufer und zur 
Einziehung des Kaufpreiſes im Betrage von 
100 Mk. D. lieferte das Rind richtig ab, er⸗ 
hielt auch das Geld, kehrte aber nicht in ſeinen 
Dienſt zurück, ſondern verzechte einen Theil 
des Geldes in einer hieſigen Herberge und 
fuchte dann das Weite. Beunruhigt durch 
längeres Ausbleiben des Dienſtboten machte 
ſich Herr Er auf den Weg zur Stadt, erfuhr 
hier das Nähere und ſetzte dem Betrüger nach. 


Er fand denſelben im Kruge von Broddener 
Rühle, wo derſelbe beim Wirthe eben die Zeche 
bezahlt und noch 10 Mk. für etwaige ſpätere 


Bedürfniſſe deponirt hatte. Dieſer Betrag war 
aber auch der ganze Reſt der erhaltenen 
Summe; das andere Geld war bereits ver⸗ 
jubelt. Bei der Verhandlung vor dem Schöffen⸗ 
gerichte ſtellte es ſich heraus, daß D. ein 
alter Verbrecher ſei, ſchon oft mit dem Zucht⸗ 
hauſe Bekanntſchaft gemacht und über ein 
Dutzend Jahre hinter Schloß und Riegel zu⸗ 
gebracht hatte. Ein Jahr Gefängniß war, nach 
den „N. W. M.“, die Folge ſeines zuletzt 
verübten Gaunerſtreiches. 

Danzig, 13. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten bildete den Haupt⸗ 
gegenſtand der Verhandlung die Vorlage des 
Magiſtrats, betreffend den Verkauf des Kalk⸗ 
ſchanzenlandes an Herrn Geh. Kommerzienrath 
Schichau zur Etablirung einer Werft für den 
Bau größerer Seeſchiffe. Die Firma Schichau 
iſt, nachdem ſie das angrenzende Boſchke'ſche 
Land erworben hat, mit der Stadt wegen Ver⸗ 
kaufs des Kalkſchanzenlandes in Verhandlung 
getreten und es ſind die Modalitäten dieſes Ver⸗ 

s in einem zwiſchen dem Vertreter des 
Herrn Schichau, dem Ingenieur Herrn Zieſe 
und Herrn Stadtrath Büchtemann unterm 
2. Februar geſchloſſenen Vertrage näher ver⸗ 
einbart worden. Der Kaufpreis für das etwas 
über 40 Magdeb. Morgen große Terrain be⸗ 
trägt 125 000 M. Die Vorlage des Magiſtrats 
über den Verkauf des Landes an Herrn Schichau 
wurde einſtimmig genehmigt. 

Königsberg, 13. Februar. Die Sitzungen 
des Generallandſchaftstages von Oſtpreußen 
find eröffnet. Die Wahl des Generallandſchafts⸗ 
Direktors und zweier Generallandſchaftsräthe iſt 
auf Freitag, den 15. Februar, den letzten 
Sitzungstag, verſchoben. Die Wahl des libe⸗ 


ralen Rittergutsbeſitzers Bon⸗Neuhauſen zum 


Direktor iſt geſichert; eine Rathsſtelle ſoll an 
die Konſervativen überlaſſen werden. 


Königsberg, 13. Februar. Ein neuer 


’ Unglücksfall auf dem frischen Haff wird der 


„Kgsb. Allg. Ztg.“ heute aus Zimmerbude ge- 
meldet. Am Freitag Abend begab ſich der 
Fiſcherwirth D. aus genanntem Orte nebſt 
ſeinem zwölfjährigen Sohne und einem Fiſcher⸗ 
knecht auf das Haff, um während der Nacht 
einer anderen Kolonne beim Fiſchen behilflich 
zu ſein. Alle drei Perſonen haben die Fiſcherei⸗ 
ſtelle nicht erreicht, ſind auch bis geſtern nicht 
nach Hauſe zurückgekehrt, ſo daß die Ver⸗ 
muthung nahe liegt, die Leute ſeien in eine 


offene Stelle gerathen und ertrunken. Mehrere 


Perſonen haben ſich ſofort auf die Suche be⸗ 
geben, jedoch nichts entdeckt, was über den 


In der Nacht 
vom 7. zum 8. Februar wurde in der hieſigen 
Zuckerfabrik der letzte Kaſten roher Rüben ver⸗ 


Verbleib der Fiſcher Aufſchluß geben könnte. 
Da das Haffeis bereits zahlreiche Blänken auf⸗ 
weiſt, die bei friſch fallendem Schnee ſchwer zu 
erkennen ſind, ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
handen, daß die Leute auf eine ſolche Blänke 
gerathen ſind und ſo ihren Tod gefunden 


Die königliche 
Regierung trifft in der neueren Zeit Anſtalt, 
gewiſſe auf der Netze ꝛc. vorhandene, die Schiff⸗ 
Auf 
ihre Veranlaſſung hat vor mehreren Tagen im 
Stadtverordnetenſaale eine von der Handels⸗ 
kammer zuſammenberufene Verſammlung von 
Fabrikanten, Kaufleuten, Schiffseignern, Holz⸗ 
flößereiintereſſenten behufs Feſtſtellung dieſer 
. Das Reſultat war 
die Wahl einer Kommiſſion, welche ſich noch 
näher mit dieſer Angelegenheit befaſſen und das 
Weitere im Sinne des Verlangens der königl. 
Regierung veranlaſſen ſoll. Inzwiſchen hat aber 
bereits der Direktor der hieſigen Dampfſchlepp⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft Herr J. W. Bumke an 
errn Oberpräſidenten der Provinz Poſen 
ſich gewandt und in ausführlicher Weiſe dieſe 
Während die 
Verbindung zwiſchen Oder und Elbe, ſo heißt 


haben. 
Bromberg, 13. Februar. 


fahrt ſtörende Uebelſtände zu beſeitigen. 


Uebelſtände ſtattgefunden. 


den H 
Uebelſtände näher bezeichnet. 


es in dieſer Vorſtellung, nahezu vollendet iſt, 


befindet ſich zwiſchen Oder und Weichſel dieſe 
Verbindung an vielen Stellen noch in einem 
Erwähnt werden zu⸗ 


unzulänglichen Zuſtande. 
nächſt die Schleuſen des Bromberger Kanals, 
die mit ihren geringen und noch dazu ver⸗ 
ſchieden weiten Thoröffnungen der nothwendigen 
Vergrößerung der Fahrzeuge ein unumgängliches 
Hinderniß entgegen ſtellen. Ebenſo find die 
meiſten der über den Kanal und die Netze 
führenden Brücken den heutigen Anforderungen 
des Waſſerverkehrs nicht mehr entſprechend, da 
deren Joche theils zu niedrig, theils zu ſchmal 
ſind, um eine größere Entwickelung des Waſſer⸗ 
verkehrs namentlich mit Dampfern ꝛc. möglich 
zu machen. Dringend nothwendig ſei die Reguli⸗ 
rung und möglichſte Geradlegung des Netze von 
der 10. Schleuſe des Bromberger Kanals ab 
bis Uſch. Die Netze macht hier nämlich fort⸗ 
während Krümmungen und Schleifen, und zwar 
großentheils in ſo kurzen Bogen, daß die Kähne 
beim Paſſiren derſelben nur mittels Ruder⸗ 
ſtangen fortbewegt werden können und Dampfer, 
ſelbſt ſolche von kleinen Dimenſionen, kaum zu 
überwindende Schwierigkeiten haben; es iſt dies 
auch die Urſache, daß eine regelmäßige Dampfer⸗ 
verbindung auf dieſer Strecke bisher nicht hat 
eingerichtet werden können. Nennens werthe 
Hinderniſſe dürften ſich der Ausführung der 
erforderlichen Arbeiten nicht in den Weg ſtellen. 
Ein Beſcheid auf dieſe Vorſtellung iſt noch nicht 
erfolgt. (D. 3.) 
Stolp, 13. Februar. In der Dampf⸗ 
Molkerei und Brennerei des Herrn G. Philipps⸗ 
thal hierſelbſt erfolgte geſtern Morgen um 9 
Uhr aus noch unbekannter Veranlaſſung eine 
Exploſion des Dampfkeſſels, welche das Keſſel⸗ 
haus in Trümmer legte. Ein Arbeiter, welcher 
ſich gerade ſein Frühſtücksbrot holen wollte 
und dabei den durch das Keſſelhaus führenden 
Gang betrat, wurde auf der Stelle getödtet, 
während ein anderer, weiter ab ſtehender Ar⸗ 
beiter ſo ſtark durch den ausſtrömenden heißen 
Dampf verbrüht wurde, daß er ſchwerlich mit 
dem Leben davon kommen wird. Eine in der 
Thür eines Nachbarhauſes ſtehende Frau wurde 
durch fortgeſchleuderte Steine am Kopfe ſchwer 
verletzt. Steine, Mauerreſte und Maſchinen⸗ 
theile wurden weite Strecken fortgeſchleudert. 
In den Fabrikräumen ſind nahezu alle Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert. Der Dampfſchornſtein 
iſt zwar ſtehen geblieben, muß aber ſchleunigſt 
niedergelegt werden. (D. 3.) 
——— TE IE EEE. 


Lokales. 
Thorn, den 14. Februar. 


— 2 em Prinzen Georg von 
Preußen] wurde anläßlich feines Geburts⸗ 
tages von dem Offizierkorps des Ulanen⸗Regi⸗ 
ments von Schmidt (1. pommerſches) Nr. 4, 
deſſen Chef der Prinz iſt, ein großes Aquarell, 
das Regiment zu Pferde darſtellend, überreicht. 
Das ſehr gelungene und durchweg porträt⸗ 
ähnliche Bild iſt von den Hof⸗Photographen 
H. Schnäbeli u. Co. ausgeführt. 

— [Perſonalien.] Der Gerichts⸗ 
vollzieher Cziecholinski bei dem Amtsgerichte 
in Thorn iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 

— [Züchtigungs recht in Fort: 
bildungsſchulen.] Der Herr Miniſter 
für Handel und Gewerbe hat die Regierungen 
darauf hingewieſen, daß den Lehrern in ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen ein Züchtigungerecht 
gegenüber den Schülern der Fortbildungsſchule 
nicht zuſteht. Reichen Ermahnungen und 
Tadel gegen Störung des Unterrichts durch 
ungebührliches Betragen nicht aus, ſo iſt der 
Ruheſtörer aus dem Unterrichtszimmer hinaus⸗ 
zuweiſen, und die ernſtliche Beſtrafung deſſelben 
auf Grund der bezüglichen Polizeiverordnung 
bei der Ortspolizeibehörde ſchleunigſt zu ver⸗ 
anlaſſen. Dies Verfahren werde ſich voraus⸗ 
ſichtlich als wirkſam erweiſen, weil die Schüler 
in der Regel außer Stande ſein werden, die 
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Folge davon ſein wird. 
ſchädigung darſtellt, 


wird‘ 


[Stiftung 
linge] Um 


zu verleihen. 


Form auszuzeichnen. 

— N e auf der 

Weichſel] wird, wie man aus Warſchau 
ſchreibt, in dieſem Frühjahr eine ſehr bedeutende 
werden. Man kann dies ſchon jetzt daraus er⸗ 
ſehen, weil im Gouvernement Lublin ganz 
außerordentliche Mengen Holz an die Ufer her⸗ 
angeſchleift werden. Es beſtehen dieſe Trans⸗ 
porte ſowohl aus Eichen⸗ als auch Fichtenholz, 
welches vor allem zu Eiſenbahnſchwellen be⸗ 
ſtimmt iſt. Das gewonnene Material ſtammt 
aus zehn großen herrſchaftlichen Beſitzungen, 
deren Beſtände ganz außerordentlich gelichtet 
worden ſind. 
[Turnverein.] Die Altersriege 
turnt nicht mehr allein am Mittwoch, ſondern 
Dienſtag und Freitag mit den anderen Riegen 
zu ſammen. 

— [Der Verein junger Kauf: 
leute „Harmonie“] hält heute Donners⸗ 
tag, den 14. d. Mts., Abends 8 ½ Uhr eine 
außerordentliche Generalverſammlung ab, in 
welcher über Aenderung der Statuten Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. 

— [Zur Vergebung! der Zimmer⸗, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten in 
einem Looſe, ſowie der Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten in einem zweiten Looſe für den Neu⸗ 
bau des Lagerſchuppens an der Ufereiſenbahn 
hat heute Termin angeſtanden. Für Loos 1 
wurden 7 Angebote abgegeben, Mindeſtfordern⸗ 


der Zimmermeiſter Rinow 8 ½ pCt. unter An⸗ 


ſchlag, für Loos II 10 Angebote, Mindeſt⸗ 
fordernder Klempnermeiſter Auguſt Glogau 
38 pCt. unter Anſchlag. In 2 Angeboten 
wurden ſpezielle Preisforderungen geſtellt. 

— [Um die ſtädtiſche Ziegler⸗ 
ſtel le] find 5 Bewerbungen eingegangen. 
[Trichinoſis. In einer Familie 
in Podgorz ſollen mehrere Perſonen an der 
Trichinoſis erkrankt ſein. Es heißt, daß auf 
dem Thorner Wochenmarkt gekaufte Wurſt zu 
dieſer gefährlichen Krankheit den Anlaß gegeben 
hat. Den Namen des Verkäufers will ſich 
Käufer nicht gemerkt haben. Beſtätigt ſich dieſe 
Nachricht, dann iſt die Nothwendigkeit erwieſen, 
daß auch die Wurſt, welche von auswärts ein⸗ 
geführt und in der Stadt verkauft wird, bei 
der Einführung in Bezug auf ihre Beſchaffen⸗ 
heit unterſucht werden muß. Herr Dr. Szumann 
hat bereits vor einiger Zeit in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung einen dahingehenden An⸗ 
trag geſtellt. 

— [Zu dem Unglücksfall auf der 
Eisbahn des Grützmühlenteiches, worüber wir 
in unſerer Nr. 37 kurz berichtet haben, wird 
uns noch geſchrieben: Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Sonntag, den 10 d., 
auf dem Grützmühlenteich. Ein Gymnaſiaſt 
verſuchte ſich dort um die Mittagszeit im „Rück⸗ 
wärts⸗ Holländern“, dabei ſtieß er mit einem 
9jährigen Knaben zuſammen, und dieſer fiel 
mit dem Kopf ſo unglücklich auf das Eis, daß 
ihm der Backenknochen zerſchmettert wurde und 
das Trommelfell platzte. Der Knabe liegt 
ſchwer krank darnieder und trägt vielleicht, falls 
er überhaupt noch aufkommt, für ſein ganzes 
Leben einen Fehler davon. 

— [Der Uebergangüber die Eis: 
decke] iſt für Fußgänger innerhalb des aus⸗ 
geſteckten Weges ſeit heute polizeilich freigegeben. 

— [Gefunden.] Ein Packet mit Druck⸗ 
ſchriften iſt aus einem Schlitten gefallen, welcher 
aus der Stadt kommend, durch das Kulmer 
Thor fuhr. Gefunden ſind ferner: Ein Bund 
Schlüſſel (2 große, 5 kleine) auf dem Altſt. 
Markt, ein kleiner Schlüſſel am Katharinen⸗ 
Thor. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 2,90 Mtr. 


Kleine Chronik. 


Stettin, 12. Februar. In der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung wurde die verehelichte Schlömp, 
welche ihren 3½ Jahre alten außer der Ehe ge⸗ 
borenen Knaben nach lange fortgeſetzten Mißhandlungen 


Heutiger 


wider ſie erkannten Geldſtrafen zu bezahlen 
und dieſe daher in Haftſtrafen werden umge⸗ 
wandelt werden, auch vielfach eine nachträgliche 
häusliche Beſtrafung durch die Lehrherren die 
Sofern das Verhalten 
eines Schülers ſich irgendwie als Sachbe⸗ 
ſoll darauf hingewirkt 
werden, daß derſelbe hierfür ebenfalls beſtraft 


einer Medaille 
für Eiſenbahn⸗Werkſtatts⸗Lehr⸗ 
den in den Werkſtätten der 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung beſchäftigten Lehr⸗ 
lingen, welche ſich durch beſonderen Fleiß und 
tüchtige Leiſtungen bei guter Führung aus⸗ 
zeichnen, ein paſſendes Zeugniß öffentlicher An⸗ 
erkennung zu Theil werden zu laſſen, iſt der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten von dem 
Kaiſer ermächtigt worden, in geeigneten Fällen 
Preiſe in Form ſilberner und kupferner Medaillen 
Die filberne Medaille ſoll zur 
Auszeichnung beſonders hervorragender Leiſtungen 
dienen, während die Medaille in bronzirtem 
Kupfer dazu beſtimmt iſt, auch anerkennens⸗ 
werthe geringere Leiſtungen in angemeſſener 


ſchließlich mit einer Gardine erdroſſelt hakte, zum 
Tode verurtheilt. t 
»Die heirathsluſtige Wittwe eines Waldarbeiters, 
ſo wird aus Chemnitz mitgetheilt, hatte ſich dadurch 
für eine „gute Partie“ auszugeben geſucht, daß ſie bei 
einer Sparkaſſe 3 Mark einzahlte und dann dem Ein⸗ 
trage die Ziffern 6, 2 und 2 vorſetzte, ſo daß die 
Summe auf 6223 Mark lautete. Dieſes Buch zeigte 
ſie öfter den Leuten und auch einem geldbedürftigen 
Gutsbeſitzer, der ſich darauf mit ihr verlobte und, 
obgleich ein Freund ihn noch am Hochzeitstage bei 
Seite nahm und von Fälſchung des Sparkaſſenbuchs 
ſprach, doch mit der ihre Unſchuld betheuernden Fran 
am 17. Juli die Ehe ſchloß. Bereits am 23. Jult 
erſchienen Gerichtsperſonen im Gute und belegten das 
Buch mit Beſchlag. Die Frau, die ihr eheliches Glück 
nur 5 Tage hat genießen können, war vor dem 
Schwurgericht zu Chemnitz ſchließlich vollkommen ge⸗ 
ſtändig und wurde zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
weil ſie unter Vorlegung des gefälſchten Buches auch 
verſchiedene Geſchäftsleute zu Lieferungen für ihre 
Ausſtattung bewogen hatte. 
— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. Februar. 


Fonds: ſchwach. 113 Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 217,40 | 215,70 
Warſchan 8 Tage 217,10 | 215,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,90 J 103,90 
55 4% Conſos 109,00 | 108,99 

olniſche a e B 780 7 

Weber. Pfarr 3% % wel IE 10180 | 10170 

„ Pfandbr. 31, A 

Dre — % ee 168.85 | 168,95 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . „ 239,25 | 239,40 

Meizen: gelb April⸗Mai 193,50 | 195,00 

an 195,20 J 196,70 

co in ew⸗Dork 98¼ 1d ½ e 

Roggen: co 151,00 J 152,00 

April⸗Mai 153,20 154,00 

Mai⸗Juni 153.20 | 154,00 

Zuni-Zuli 153,20 | 154,00 

Nüböl: April⸗Mai 57,90 | 57,70 

Chiriint: 9. mn 50 N Ster 33.00 89445 
1 o. mit 50 0 ; 

o. mit 70 M. do. 33,80 | 33,80 

April-Mai 70er 833,00 | 33,20 

Mai⸗Juni 70er 34,00 | 34,20 

Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard-Zinsfuk für deutſche 

taats-Anl. 3½%, für andere ekten 4%, 


Spiritus: Depeſche. 
Königsberg, 14. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 53,00 Gd. —.— be. 
nicht conting. 70er —,— „ 33,25 „ —,.— „ 
Februar 7 52,75 ee er; 

5 —.— „ 30 „ —.— „ 

Danziger Börſe. 


Notirungen am 13. Februar. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 124/5 Pfd. 
173 M., hellbunt 129 Pfd. 185 M., hochbunt 130 Pfd. 
187 M., weiß 127 Pfd. 187 M., Sommer- 120/1 Pfd. 


162 M., polniſcher Tranſit bunt 121 Pfd. 129 M 
utbunt 125 


Pfd. 139 M., hellbunt 123/4 Pfd. 144 

127% Pfd. 149 M., hochbunt 130 Pfd. 149 M. 
130 Pfd. 154 M., ruſſiſcher Tranſit rothbunt 129/30 
Pfd. 144 M., hochbunt 129/30 Pfd. 153 M. 

Roggen. Bezahlt r 122, 124/ und 
126 Pfd. 144 M., 119 Pfd. 140 M., ruſſiſcher Trauſtt 
120 Pfd. 90 M. 

Gerſte ruſſ. 102—113 Pfd. 82—113 M. bez., 
Futter- 80—81 M. bez. 

Erbſen weiße Koch- 110 M., weiße Mittel- 
106 M. 

Hafer inländ. 122 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,90 —4,05 M. bez. 
(zum Seeexpport). 

Rohzucker ruhig, Rendem. 880 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,60 — 13,65 M. bez. per 
50 Kilogr. inkl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Februar 1889. 
Wetter: ſchön, Froſt. 


Weizen etwas feſter, 126 Pfd. bunt 169 M., 128 
Pfd, hell 171 M., 130 Pfd. fein 174 M. 

Rog ER n 1 120/1 Pfd. 132 M., 122/8 

2 2 

Gerſte unverändert, Futterw. 100—105 M., Brau⸗ 
waare 110—125 M. 

Erbſen Futterwaare 115—118 M., Kochwaare 
130-135 M. 

Hafer unverändert 120—128 M. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom.| Therm. Wind ⸗ Wolten⸗ Ben = 
m. m. o. C. [N. Stärke. bildung. kungen 
W 2 10 
0 


12 hp. 76 37 iR 
9 hp. | 763.6 |—106 6 
14.| 7 ha. [758.7 [ 9.9 SW 2 10 


Waſſerſtand am 14. Februar, Nachm. 1 Uhr: 2,90 Meter 
fen über dem Nullpunkt. 


Für den Arbeiter und die Ar⸗ 
beiterin, welche ſich das tägliche Brot durch 
ihrer Hände Arbeit verdienen müſſen, ſind 
Störungen der Geſundheit von großem Nach⸗ 
theil, und ſie müſſen daher ängſtlich bedacht 
ſein, dieſelben zu verhüten und wenn ſie ſich 
einſtellen, ſofort zu bekämpfen. Ein Mittel 
nun, das bei den Arbeitern wegen ſeines 
billigen Preiſes (die täglichen Koſten betragen 
nur 5 Pfennig) dabei angenehmen, ſicheren 
Wirkung faſt allgemein als Hausmittel Eingang 
gefunden hat, ſind die Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen. Dieſelben ſind in 
den Apotheken a 1 Mk. die Schachtel erhältlich 
und haben ſich in all den Fällen, wo ſich in 
Folge einer geſtörten Verdauung und Ernährung, 
Müdigkeit der Glieder, Unluſt, Mangel an 
Appetit, Schwindelanfällen, Verſtopfung mit 
Magendrücken 2c. eingeſtellt hat, als ein vor⸗ 
zügliches Hausmittel ſeit 10 Jahren bewährt. 
Man ſei ſtets vorſichtig keine werthloſe Nach⸗ 
ahmung zu erhalten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die für Fußgänger polizeilich abgeſteckte 
Bahn über die Eisdecke der Weichſel bei 
Thorn wird von heute ab bis auf Weiteres 
wieder der Benutzung freigegeben. 
Thorn, den 14. Februar 1889. 
Die Volizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 21. d. Mits., im Kruge 
zu Reuczkau anberaumten Holzverkaufs⸗ 
termin kommen die nachſtehenden Hölzer 
aus dem laufenden Einſchlage zum öffent ⸗ 
lichen Ausgebot: 

Schutzbezirk Guttau: 
Jagen 97: 28 Eichen Nutzenden mit 7 00 fm., 
9 Birken Nutzeyden mit 3,40 fm., 752 
Kiefern Nutzenden mit 435,09 fm.; 30 

Kiefern Spaltlatten mit 2,70 fm. 
Jagen 101a; 33 Kiefern ſchwaches Bau⸗ 


Sarasate- 


Concert ausverkauft. 
An der Abendkasse daher Kein 
Billetverkauf. 


W.. Lambeck. 


Großer Gelegenheitskauf. 


EDamen⸗Confection 1 
für die Hälfte des bisherigen Preiſes. 
Winter⸗Jaguets v. 3,00 an Sommer⸗Jaquets v. 2,75 an 

„ Paletots v. 6,50 „ „ Paletots v. 4,00 „ 

„ Dollmans v. 8,00 „, „ Dollmans v. 8,00 „ 

„ Viſites b. 10,00 „, „ Räder v. 6,00 „ 
Dieſelben müſſen bis zum 28. Febr. 
geräumt ſein. 


Adolph Bluhm. 


Breiteſtraße 88. 


Victoria-Saal. 
Freitag, den 15. Februar 1889: 
Director Robert Soer's 
Wiener volksthümliches 


"CONCERT 


mit den berühmten 
Original Wiener Sängerinnen 
in ihren prachtvollen Wiener Typen« 
Coſtüm⸗Gruppen unter Mitwirkung der 
Capelle des Juft.⸗Regts. v. Borcke. 
Täglich neues Programm und andere 
i Coſtüm⸗Gruppen. * 
Aufang 8, Kaſſeneröffuung 7 Uhr. 
e Preiſe der Plätze; 
Loge und numm. Parquet 1 Mk., 
Saalplatz 75 Pf., Gallerie 50 Pf., 
vorher in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 
Au der Abendkaſſe: Nummer. Sitz 
1,25 Mk., Saalplatz 1 M., Gallerie 
50 Pf. ö Tue 


894 — 
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holz. 
Totalität: 4 Kiefern ſchwaches Bauholz. 
Jagen 78: ca. 130 Kiefern Stangenhaufen 
mit 520 rm. Reiſig II. 
Ferner Brennholz aus dem Schlage Jagen 
97 je nach Bedarf und Nachfrage. 
Schutzbezirk Steinort: 
Brennholz aus der Totalität je nach Be⸗ 
darf und Nachfrage. 
Thorn, den 12. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Sladt⸗Fernſprecheinrichtung 


in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der Stadt⸗ 
Fg dec zu Thorn erforderlichen 
orbereitungen: rechtzeitig treffen zu können, 
werben: Diejenigen Bewohner von Thern und 
Umgegend, welche den Anſchluß ihrer Woh ⸗ 
nungen oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
ruſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, ihre 
meldungen bis ſpäteſteus den 1. März 
d. J. an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen a unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von dem 
bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen find. 
Ebendaſelbſt können auch die betreffenden 
Bedingungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher⸗ 
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zu obigem Zeitpunkt erfolgen. 

Danzig, 6. ebruar 1889. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
Wagner. 


1800 Mark 


ſind ſofort auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in d. Exped. d. Ztg. 


Zur Saat: 


Probſteier⸗ Hafer, ſehr lohnend und ſchwer 

im Korn, a 140 M. pr. 2000 Pfd. 

Tartariſchen Fahnenhafer, auf leichteren 
Boden ſehr erkragreich im Korn, a 140 M. 


Baar-System. 


L 


F 755 
Fürſten⸗Kroue 
Bromberger Vorstadt 1. "Linie 
% Sonntag, den 17. Februar 


len 


ur 


W Gäͤnzlicher Ausverkauf. u 
Wegen Aufgabe des Geschäfts 


verkaufe ich ſämmtliche Beſtände meines bedentenden Lagers in: 
Sommer⸗ u. Winter⸗Anzug⸗ u. Paletot⸗Stoffen, 
DTuchen, Bur ins ꝛ e.. 
jedem annehmbaren Preiſe. 


de nach Want; unter Garantie für guten Sitz. n 
H. HOENKE, ante Marit 156. 
Tehrgeſellſchaft der Buf neide- ; 3 
Runft . Brükenf 


Hochelegante und auch einfache 
Berliner 


Masken-Costüme 


von jetzt ab zu ganz billigen f 

5 Preiſen zu haben. er 

Otto Feyerabend, 
Brüdenftr. 20, IE. 


. 48. Kaffee-Lagerei srünen:. 43. 


—— e Dame 5 6—8 2 = dw Größtes Lager hoche delſter Sorten ſchon roh von 1,20— 1,50 Mk. per Pfund und 
en von Damen un inder- 
Garderobe unter Garantie des Erfolges. 6 ebraunte affees, 


Annahe von Schülerinnen zäglich. trotz fortwährender teigerung, von 1,20 1,60 Mk. per richtiges Pfund, emp 


7 — — rd 
4 (ss Buchdruckerei BEE] 
| Thorner Ostdeutsche Zeitung. I “ 


fiehlt, die 


Nr M. Schwebs, Bäckerſtr. 166, I. 

1 kochend und ſehr ergiebig, a 150 M. . — —ü— — 22 2 — ramp 1 

2 2000 Pfd. 19. 2 Auflage 352,000, das verbreitetfte aller erste älteste Dampf-Kaffee-Kösterei | ! in ı 4 
a Tanzkarten N 


Wicklinſe Ervum monanthos, noch auf ganz 


Brückenſtraße 43. 


Die Mode * = — — —— — — 
Ariete Being Free 

15 Auf Mö 

vierteljährtic | poliren der öbel 


Kr. Jäbrligerigeinen: 


Rothe Sauderbſen, für leichten Boden 
ſehr ergiebig in Stroh n. Körnern, 
a 150 M. pr. 2000 Pfd. 

Schwediſchen Klee, diesjähriger Ernte 


a 75 M. pr. Ctr. offerirt Da Nmdeen mit Tottetts ist j ER g ER ER 
U jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen Haus- 
Oſtrowitt b. Schöne W. Vr. unb Öauberbeien, e a arbeit geworden. Es ist überraschend, mit welcher Leichtigkeit und ; Verſichere Schweine 
Fl. v. Golkowski. - au Gebe der Jade Bas Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der neuerfundenen 1 f auf Trichinen — 
—— — nn obe 7 


1 n 
„ auch als Fleiſch⸗ 


Austen, Stadtkäm,, 


Iulebel- Bonbons 


und Leibwäſche fir Damen r m 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere "Bindehatter 0 0 1 u 7e 0 a & 


umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 


„ wiaſche für Herren und di 1 1 1 1 
Bet» u Zigmifae . Shen den Fritz Schulz jun., Leipzig, 
12 Beile mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
ges nde der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
orzeichnungen für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens⸗ Gebrauchsanweisung ist sehr einfach und ein Misslingen vollständig 


ra Ä 0 
Ss ww I. EU %, 
Natur- % 


einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. Die 


— 
Wei 
D 2 Chiffren ꝛc. 8 a 0 
Ütonnemente Werben Jebetielt sc ausgeschlossen. Man achte genau auf Eirma. Preis pr. Dose 25 Pf, von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen 
= eine . e t fe d ane m Vorrathig in Thorn bei: Hugo Clans, Seglerstrasse 98/97, gegen Huſten und Geiferheit, 
5 e in S 44 7 r Str. 38; Wien I, Operngafte 3. 250 ber; bed in l > 25 Pf in 
2 — e .. U er Drogenhandl. v. Ruge Ol 
en Hauptgeschäft [N 108 2 Dr. Gi ara Kühnast, ...... BEE EEE TEST — u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 
BERLIN Entmerftrafe 319. ee en] 
eg in DES“ Vertreter u Ein Laden e | 
29 8 o° 3 ah no p eratio nen, Pitt Tas = 1 größten 1 nebſt dazu gehörigen Räumlichkeiten, worin — BR 224 
9Y Goldfüllungen. ie N 50 fe te 2 jeit 25 Jahren ein Fleiſch. und Wurſt⸗ Pianoforte 


Geſchäft mit gutem Erfolge betrieben 

worden, iſt zu vermiethen. 5 

Frau Dombrowski, 
Graudenz, Getreidemarkt. 

3 —— — 

Die Beletage von 6 Piecen, 2 Kammern 


nebſt allem Zubehör vom 1. April 
vermiethet Louis Kalischer. 


een zu ed. 
Herechteſtraße 118. wiatkowski. 


B Gerechteſtraßze 9, Sn 
1 Wohnung von 4 Zim. u. Zubehör am 


Neuft. Markt, 2 Treppen, zu vermiethen. Fe mer i bern. 
5 9 ehrere. f. möbl. Zimmer zu verm. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 99, I, vorne. M Bacheſtt. ©, Wunsch‘ ge Sehne? 


Niederlage bel Herrn B. Bernhardt, 
Elisabethstrasse 7. 


lut⸗ 


w 
Apfelsinen. 
30—50 Stück (je nach Größe der Frucht) in 
einem 5⸗Ko.⸗Körb chen, froſtgeſchützt verpackt, 


Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchuell u. ſorgfältig angefertigt. 


Aufruf: 


Gin duntelbrammer, 6jähriger 
Behörden, Geſchäftslente, Jedermann erbält fo 
5 frei zu 57 t Proſpect 1c. der nene ders Hen 


billigſten, ſolideſten Sohreib- und Copir-Maschinen. x 
Otto Stoner, Sen nenn Aller 1. Werfen. 
* 
E Gummischuhe, 2 eee 
neueſte Formen, in Qualität unübertroffen Elennhaut 1 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisyerz. franco. 
Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr vortheilhaft, 


Umsnashalber. zu verkanfen: 
Leierkaſten, Bettgeſtell, Schlafbank, 
Kochmaſchine u. dgl. m. Zu erfragen 
im Blumen laden Schuhmacherſtraße. 


eſitzerin Anna 


verſendet für Z Mark portofrei in bekannter 


A 1 des „tegen bei D. Braunstein. zu verkaufen Breiteſtr. 49, 1 Tr. 1 Nah. b. 2 J. ber. Neuft. Markt 147/48, Tr. ration. M. Schirmer, Verwalter 

2 ent. DITLOWEN, e BER” Aeltere Dame "mE n meinem Hauſe Co € 5 8 Lech 
= ppernicusſtr. 186 | 7 möbl: Parterre Wohnung bonſoglei 

Mk. 2,70. Neue Maltakartoffeln, 5 Ko. wünſcht als Stütze der Hausfrau oder J iſt in der 1. Etage eine Wohnung, zu vermiethen Gerechteſtr 122. 


Mk. 2,50. Alles portofrei! 


beſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör Ein möbl. Zimm u bermie 
vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. Gerechteſtr. 129, ae 92 8 Rausch, 
A. Leetz I Semmilhup verloren: baugebem 


in 

ee a I 2 Fg gegen Belohnung Schillerſtr. 414, 2 Tr. 

wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom 7 ͤĩͤðVv . 

T. April zu vermiethen. 5 Kirchliche Nachricht. 
Ev. kuth. Kirche. 


Fleiſchermeiſter Borchardt. Freitag, d ER s 
Aftadt Nr. 165 ſind vom 1.Aprit er 0 Sentasin Jebel. Abends: 


2 große Wohnungen zu vermiethen. 
ener. Laber Rehm. 
Ein elegantes Vorderzimmer möblirt, Für die auswärtigen 
Abonnenten liegt der heuti⸗ 


von ſogl. z. verm. Breiteſtr. 84, II Tr 
en Nummer unſerer Zeitung eine 


r 1 loſtſtäudig eine Wirthſchaft zu fü 
Die Grundstücke, F Senne 


Breiteſtraßſe 446/47 und Schillerſtraßte 2 75 
4 Mi zu e Auskunft Mein Grundſtück, 8 
erthei . mon, Thorn. g 8 a. 
Julius Gohn, Griebenan. ee leichten und günſtigen 
Louis Kalischer. 


TEIL Chat ner gute Nahrungsitelle, 

Ju pachten geſucht wird in gute Nahrungsitelle, 
BER... nee Straße eine Ein Geſchüft, ſpottbillig zu ver 
eingerichtete Bäckerei oder ein kaufen. Wo ? jagt die Exped. d. Blattes. 
Haus, in welchem eine Bäckerei einge⸗ Won don 3 Stuben, Entree, Küche 
richtet werden kaun. Offerten unt. B. 6 u. Zubehör billig zu verm. Daſelbſt 
Wen Age Neuſtadt 5 ee in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 100 . für 48 a Schuh. 017,8 Satbarinenffr. 189,11, 3. verm ey J. Ratharinenfer. 189,11, 1. 5 ge 
zu Culmsee. & Fl. 6 g. 7 02, wünicht it ſollnſcht in | ma erſtraße 348/50. Theodor Rupinski. rdl. m. 3. yarı — DeE erm trabeilage, betre r 
S 23 iſt ein roßer Speicher⸗ Eine Schneiderin u. außer dem Wohng. v. 5 Z. n. Abh. i. Brüdenftr 19. Iffr m. .f 5.20.0. 0.2 Tr. u b. Brückenſtr. 44. 945 a abril e Nen 
raum, part., v. 1. April zu vermiethen. Haufe Beſchäftig. Coppernicusſtr. 172,3 Tr. 14 3. verm. Skowronski, Bromberger⸗Vorſt. I. I Möbl. Zim ſof. bill zu verm. Baderſtr 77,111, in Graudenz, bei. 

Für die Re Thorner £ 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


ft 
Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 
vortrefflich“ Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos 
offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn in der 


dation verantwortlich: Gu ſt av Ka ſchade in Thorn. 


